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Anthroposophie: Mensch im Zentrum, Menschenweisheit, Menschenwürde 
 
• Erkenntnisweg 
 
„Anthroposophie ist ein Erkenntnisweg, der das Geistige im Menschenwesen zum Geistigen 
im Weltenall führen möchte. Sie tritt im Menschen als Herzens- und Gefühlsbedürfnis auf.“ 
... [Leitsatz 1] 
„Es gibt Menschen, die glauben, mit den Grenzen der Sinnesanschauung seien auch die 
Grenzen aller Einsicht gegeben. Würden sie aufmerksam darauf sein, wie sie sich dieser 
Grenzen bewusst werden, so würden sie auch in diesem Bewusstsein die Fähigkeiten 
entdecken, die Grenzen zu überschreiten.“ ... [L 3] 
 
Das Zentrale: Mensch als Menschheit -  Idee des Menschen 
Ganzheitlichkeit Individuum Gemeinschaft 

• leiblich • sozial 
• seelisch • ökologisch 

 
Natur-Mensch-Geist 

• geistig • kosmisch 
 
 
• Lebenspraxis 
 
Wer im Leben wirken will, muss das Leben erst verstehen/die Gesetze des Lebens kennen; 
d.h. er muss sein Denken an der Wirklichkeit/am Leben schulen, um die wahren Kräfte des 
Lebens zu empfinden. [Leseauswahl S. 2f.] 
 
Anthroposophie (Gesetze des Lebens verstehen →  Wirkung im Leben entfalten) 

→  Naturwissenschaft (Goetheanismus) 
→  Pädagogik (Waldorfschulen) 
→  Medizin, Heilpädagogik 
→  Kunst (Bühne, Malerei, Architektur ...) 
→  Religion (Christengemeinschaft) 
→  Landwirtschaft (Biodynamik) 
→  ... 

 
Geisteswissenschaft 

→  Soziale Dreigliederung 
 
 
 
 
 
 
(Die anschliessend  zusammengefassten „Kernpunkte“ enthalten die sozialen 
Grundlagen der Steinerschen Sozialökonomie, der hier nicht besprochene 
„Nationalökonomische Kurs“ enthält zusätzlich die wirtschaftswissenschaftliche 
Ausarbeitung dieser Grundlagen.) 
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I. Kapitel: Die wahre Gestalt der sozialen Frage [29ff.] 
 
• Tragik des Sozialismus 
 
Missverständnis des Proletariats: Dass den gewordenen Tatsachen sich die Gedanken nicht 
gewachsen zeigen, die im Werden dieser Tatsachen entstanden sind. [30] 
 
Die alten Weltanschauungen stellten den Menschen als Seele in einen geistigen 
Zusammenhang hinein. In der neueren Wissenschaft erscheint er als Lebewesen innerhalb 
der blossen Naturordnung. Diese neue Wissenschaftsrichtung wurde zur Gedanken-Quelle 
der sozialistischen Bewegung, weil Maschine und Kapitalismus dem Proletarier nichts gaben, 
was die Seele mit einem menschenwürdigen Inhalt erfüllen konnte. [35f.] 
 
Die wissenschaftliche Vorstellungsart wird erst zum lebenstragenden Inhalt werden können, 
wenn sie auf ihre Art für die Bildung eines vollen Lebenssinns sorgt wie die alten 
Lebensauffassungen auf ihre Weise. [41] 
 
Der Proletarier lebt sein Leben zwar auf einer Gedankengrundlage, empfindet diese aber als 
unwirkliche Ideologie, weil das neue Geistesleben in einer Form an ihn übergegangen ist, die 
ohne Kraft für sein Bewusstsein ist. Er bedarf jedoch eines Geisteslebens, von dem die Kraft 
ausgeht, die ihm die Empfindung der Menschenwürde verleiht. [47ff.] 
 
In Wahrheit sucht der Proletarier nach einem Geistesleben, das seine Seele (wieder) tragen/ 
ihm (wieder) das Bewusstsein der Menschenwürde geben kann. Doch was er nicht finden 
konnte, hat er durch das aus dem Wirtschaftsleben geborene Klassenbewusstsein ersetzt. Und 
er glaubt, allein durch die Umgestaltung des Wirtschaftslebens menschenwürdige Zustände 
herbeiführen zu können. [50f.] 
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• Versagen der führenden Klasse 
 
Empfindungsmässig stand die führende Klasse noch in der seelentragenden Tradition drin, 
während die proletarische Klasse die wissenschaftliche Vorstellungsart übernahm aber 
gleichzeitig deren Ursprung aus dem Geist verleugnete. [39f.] 
 
• Angriff auf den „ökonomischen Imperialismus“ 
 
Die moderne Wirtschaft kennt innerhalb ihres Gebietes nur Ware. In gerader Linie vom 
Sklaventum über das Leibeigenenwesen drückt die kapitalistische Wirtschaft der Arbeitskraft 
des Menschen den Charakter der Ware auf, weil alles ihr Eingegliederte zur Ware werden 
muss. [53f.] Denn Erzeugung, Tausch und Konsum von Waren gehen nach Gesetzen vor sich, 
die durch Interessen bestimmt werden, deren Machtbereich gerade nicht auf die Arbeitskraft 
ausgedehnt werden soll. [55] 
 
Daher kann man die menschliche Arbeitskraft nicht ihres Warencharakters entkleiden, wenn 
man sie nicht aus dem Wirtschaftsprozess herausreisst: Wie bringt man die Arbeitskraft aus 
dem Wirtschaftsleben heraus? [54] 
 
Wenn sich durch gesundes Denken die wahre Gestalt der Arbeitsfrage zeigt, so wird sich auch 
erweisen, welche Stellung das Wirtschaftsleben im sozialen Organismus einnehmen soll. 
 
Die „soziale Frage“ ist nicht ein-, sondern dreidimensional: 

- das Geistesleben 
- das Arbeitsverhältnis 
- die Aufgabe der Wirtschaft [55] 
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II. Kapitel: Wirklichkeitsgemässe Lösungsversuche [56ff.] 
 
• Systembetrachtung/Organismus (lebendes System) 

- Verhältnis System : Umwelt 
- Verhältnis System : Teilsystem 
- Verhältnis Teilsystem : Teilsystem 
- Kreisläufe (Rückkopplung) 
Idee der Gesellschaft: Sozialer Organismus 
Gesundheit/Krankheit und Heilung (Anamnese, Diagnose, Therapie) 

 
Ein gesundes Denken und Empfinden, Wollen und Begehren in Bezug auf die Gestaltung des 
sozialen Organismus, kann sich nur entwickeln, wenn man sich – zumindest instinktiv – 
darüber klar ist, dass der soziale Organismus ebenso dreigliedrig sein muss wie der 
natürliche Organismus. [59] 
 
 
Mensch als Verstehenshilfe zur sozialen Dreigliederung 
Kopfsystem Rhythmisches System Stoffwechselsystem 

Organe: 
Nerven; Sinnesorgane Lunge; Herz Verdauungsorgane; Muskeln 

Funktion: 
Wahrnehmung; Vorstellung Atmung; Blutzirkulation Ernährung; Bewegung 
 
Denken (Kopf) Fühlen (Herz) Wollen (Hand) 
 
 
Erst durch die Zusammenarbeit aller 3 Funktionen/Glieder wird der Gesamtorganismus am 
Leben erhalten, und zwar indem sie 

a) in einer relativen Selbständigkeit wirken und 
b) je eine spezifische Umweltverbindung haben. [58] 

 
 
Dreigliederung des sozialen Organismus 
Wirtschaftssystem 
(Wirtschaftsleben) 

Rechtssystem 
(Rechts- und Staatsleben) 

Bildungssystem 
(Geistesleben) 

Waren: 
- Warenproduktion, 
- Warenzirkulation, 
- Warenkonsumtion 

Menschenrechte: 
- Verfassung, Gesetze 
- Demokratie 
- Politik 

Ideen; Initiativen: 
- Erziehung, 
- Wissenschaft, 
- Kunst 

Verhältnis zu materiellen 
Ressourcen („Gaben“): 
Fruchtbarkeit; Bodenschätze 

Verhältnis von Mensch zu 
Mensch 

Verhältnis zu persönlichen 
Ressourcen (Begabungen): 
Fähigkeiten und Bedürfnisse 

Waren; Preis Arbeit; Einkommen Boden; Kapital; 
Produktionsmittel 

Geld 1: Tauschgeld Geld 2: Leihgeld Geld 3: Schenkgeld 
 
Solidarität 
(Freigiebigkeit) 

Gleichheit 
(Wertschätzung) 

Freiheit 
(Freiwilligkeit) 

Soziales Verständnis; Gewaltlosigkeit 
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Die Wirtschaft entspricht dem Kopfsystem 
Der soziale Organismus ruht in Bezug auf das Wirtschaften so auf der Naturgrundlage, wie 
der einzelne Mensch in Bezug auf das Lernen auf seiner natürlichen Begabung. 
Das Wirtschaftssystem steht so im sozialen Organismus drin, wie das Kopfsystem im 
menschlichen Organismus. Und wie dieses Kopfsystem von der Herz-Lungen-Tätigkeit 
abhängig ist, so das Wirtschaftssystem von der menschlichen Arbeitsleistung. Aber ebenso 
wie der Kopf nicht selber die Atemregelung hervorbringen kann, sollte die Wirtschaft nicht 
selbständig die Arbeitsregelung bestimmen. [64ff.] 
 
Das Rechts- und Staatsleben entspricht dem rhythmischen System 
Wie im menschlichen Organismus Atmung und Blutkreislauf das Verhältnis zwischen Kopf- 
und Ernährungssystem/Denken und Handeln regeln, so im sozialen Organismus Rechte und 
Gesetze das Verhältnis zwischen Bildungs- und Wirtschaftssystem/zwischen Aufbau und 
Verbrauch. 
 
Das Bildungs- entspricht dem Stoffwechselsystem 
Das Wirtschaftssystem ist der Kopf des sozialen Organismus, das Geistesleben ist dessen 
Magen, Leber , Milz. Als Kopfsystem des sozialen Organismus muss das Wirtschaftsleben 
entsprechend dem menschlichen Sinnes- und Nervensystem vom übrigen Organismus zehren. 
Das Wirtschaftsleben hängt ab vom Geistesleben, d.h. vom Stoffwechsel des sozialen 
Organismus, wie der Kopf abhängt von Magen, Leber und Milz. Der Kopf wird vom Magen 
genährt, und ebenso wird das Wirtschaftsleben vom Geistesleben unterhalten, nicht 
umgekehrt. 
Wenn im menschlichen Organismus der Stoffwechsel untergraben wird, dann leidet das Kopf- 
und Sinnessystem. Wenn im sozialen Organismus das Ethische, Religiöse, Erkenntnis-
mässige untergraben wird, also kein gesunder Stoffwechsel wirkt, dann muss das 
Wirtschaftsleben zu Grunde gehen. Vom Wirtschaftsleben hängt primär gar nichts ab, 
sondern alles hängt ab von Anschauungen, Ideen, vom Geistesleben der Menschen. 
Wie unser Kopforganismus eigentlich fortwährend am Absterben ist, gegen das sich der 
übrige Organismus auflehnt, so ist es mit dem Wirtschaftsleben. Das Wirtschaftsleben bringt 
den geschichtlichen Fortgang der Menschheit fortwährend zum Absterben; es bringt den Tod 
von allem hervor. Und dieser Tod muss fortwährend durch das ausgeglichen werden, was 
im Geistesleben hervorgebracht wird. [GA 197, 83f.] 
 
Gesundung des sozialen Organismus 
Die Wunden, die der menschlichen Gesellschaft durch das kapitalistische System geschlagen 
worden sind, können dadurch geheilt werden, dass man den Menschen und das menschliche 
Gemeinschaftsleben in ein richtiges Verhältnis zu den drei Gliedern des sozialen 
Organismus bringt. [63] 
 
Die Wirtschaft hat sich durch seine einseitige Wirksamkeit besonders machtvoll in das 
menschliche Gesellschaftsleben hereingestellt. Rechtsstaat und Geistesleben sind bisher nicht 
in der Lage gewesen, sich mit derselben Selbstverständlichkeit in der richtigen Weise nach 
ihren eigenen Gesetzen in den sozialen Organismus einzugliedern. [63f.] 
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• Wirtschaftsleben: Kreislauf der Waren (Solidarität) 
 
Im Wirtschaftsleben steht der Mensch durch seine Interessen. Diese haben ihre Grundlage in 
seinen seelischen und geistigen Bedürfnissen, d.h. ihre Entstehung und Entfaltung liegt 
ausserhalb des wirtschaftlichen Bereichs. Aufgabe der Wirtschaft hingegen ist es, 
Einrichtungen zu schaffen, um die Interessen und Bedürfnisse zu befriedigen. [66f.] 
 
Die wirtschaftlichen Einrichtungen haben es nur mit Herstellung, Tausch und Verbrauch 
von Waren zu tun, d.h. von Gütern, die ihren Wert durch die menschlichen Bedürfnisse 
erhalten. Dadurch, dass die Ware ihren Wert durch den Verbraucher erhält, steht sie in einer 
ganz anderen Art im sozialen Organismus als anderes, was für den Menschen Wert hat. [67] 
 
Innerhalb des Wirtschaftsgebietes nehmen auch Leistungen, die aus den geistigen oder 
staatlichen Organisationen heraus entstehen, also Initiativen oder Rechte, Warencharakter an. 
Bezahlt kann aber nur werden, was, von ihnen ausgehend, im Wirtschaftskreislauf Ware sein 
kann. Wie die freie Initiative oder das staatliche Recht wirken sollen, damit die Ware 
zustande komme, das liegt ausserhalb des Wirtschaftskreislaufes. [130] 
 
• Rechtsleben: Verhältnis von Mensch zu Mensch (Gleichheit) 
 
Der Mensch kann nur dann das Rechtsverhältnis zwischen sich und andern Menschen 
richtig erleben, wenn dieses auf einem völlig getrennten Boden steht. Denn in der 
Wirtschaft wendet sich der Mensch an den Menschen, weil der eine dem Interesse des andern 
dient/weil der eine für den andern Waren erzeugt. Tragen die Menschen diese Interessen in 
die Gesetzgebung des Rechtsstaates hinein, werden die so entstehenden Rechte nur der 
Ausdruck ihrer wirtschaftlichen Interessen sein. Und ist der Rechtsstaat selber Wirtschafter, 
verliert er die Fähigkeit, das Rechtsleben zu regeln, weil er dann den Bedürfnissen nach 
Waren dienen muss. [68] 
 
• Wirtschaft zwischen Natur und Recht: Beziehung und Grenzen 
 
Wie das Wirtschaftsleben einerseits den Bedingungen der Naturgrundlage unterworfen ist, 
so ist es anderseits von den Rechtsverhältnissen abhängig, die der demokratische Staat 
zwischen den Menschen und Menschengruppen schafft. Und wie die Natur ausserhalb der 
Wirtschaft Gegebenheiten schafft, auf denen diese aufbauen kann, so soll das, was (in ihrem 
Bereich) ein Rechtsverhältnis von Mensch zu Mensch begründet, unabhängig von der 
Wirtschaft durch den Rechtsstaat geregelt und von ihr als äussere Gegebenheit hingenommen 
werden. [70] 
 
Doch heute greift die Wirtschaft in den Rechtsbereich über, indem sie nicht allein Waren 
gegen Waren tauscht, sondern auch Waren gegen Arbeit und Waren gegen Rechte. Dadurch 
wird das Recht selbst zur Ware gemacht, und der Rechtsinhaber bringt andere Menschen in 
Abhängigkeit von sich. Das kann dadurch verhindert werden, dass im sozialen Organismus 
einerseits Einrichtungen bestehen, die nur darauf abzielen, in zweckmässiger Art den 
Kreislauf der Waren zu sichern, und anderseits solche, welche die mit dem  Warenkreislauf 
verbundenen Rechte der produzierenden, tauschenden und konsumierenden Personen regeln. 
[72f.] 
 
Im kapitalistischen Wirtschaftssystem kauft der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer die Arbeit 
wie eine Ware ab. Arbeit wird gegen Geld bzw. Waren getauscht. Einen solchen Tausch 
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kann es in Wirklichkeit gar nicht geben! In Wirklichkeit nimmt der Arbeitgeber vom 
Arbeiter Waren entgegen, die im Zusammenwirken beider entstanden sind. 
Die Art und das Mass, in dem ein Mensch für den sozialen Organismus zu arbeiten hat, 
müssen jedoch aus seinen individuellen Fähigkeiten und aus den Bedingungen eines 
menschenwürdigen Daseins vom wirtschaftlich unabhängigen Rechtsstaat geregelt werden. 
Dadurch wird der Ware durch das Recht eine Wertunterlage geschaffen, die sich mit der 
Grundlage vergleichen lässt, die durch die Natur gegeben wird. So wird das Wirtschaftsleben 
von zwei Seiten her seinen notwendigen Bedingungen unterworfen: der Natur und dem 
Recht. [77ff.] 
 
• Geistesleben: Mobilisierung der Initiative (Freiheit) 
 
Grundlage der geistigen Organisation ist die in freier Konkurrenz sich geltend machende 
individuelle Initiative der zur geistigen Arbeit fähigen Einzelpersonen. [127] 
 
In alles, was vom Wirtschaftssystem und vom Rechtsbewusstsein hervorgebracht wird, wirkt 
hinein, was aus einer dritten Quelle stammt: den Fähigkeiten und Bedürfnissen des 
Individuums, seien sie geistiger oder körperlicher Art. Was aus dieser Quelle stammt, muss 
auf ganz andere Art in den sozialen Organismus einfliessen als das, was im Warenaustausch 
lebt oder vom Staatsleben her kommt: nämlich durch eigene Impulse und freie Initiative, 
unbeeinflusst durch Wirtschaft und Staat. 
Aber die heutige Verschmelzung des Geisteslebens mit (der Wirtschaft und) dem Staat 
bestimmt die Inhalte des geistigen Lebens und beschränkt die Freiheit der individuellen 
Initiative. [80f.] 
 
Kunst, Wissenschaft, Weltanschauung und alles, was damit zusammenhängt, bedürfen der 
freien Entfaltung und Verwaltung ihrer eigenen Impulse, unbeeinflusst von der 
Beanspruchung von Wirtschaft und Staat. Die Freiheit des einen kann nicht ohne die Freiheit 
des andern gedeihen. Denn im geistigen Leben hängt alles zusammen. [83] 
Auch die Aufnahme des vom Geistesleben Gebotenen muss auf der freien Empfänglichkeit 
für die Leistungen der darin Tätigen beruhen. Wenn der aus sich wirkende politische Staat die 
Menschen davor behütet, nur dem Zwang zur Arbeit zu unterliegen, und ihnen das Recht auf 
die Musse gibt, wird auch ihr Bedürfnis und Verständnis für geistige Güter wachsen. [84] 
 
• Soziale Dreigliederung: Zusammenwirken von Geistes-, Rechts- und Wirtschaftsleben 
 
Sowohl der politische Staat als auch die Wirtschaft werden den Zufluss aus dem 
Geistesleben, den sie brauchen, von dem sich selbst verwaltenden geistigen Organismus 
erhalten. 
Auf dem Gebiet des politischen Staates werden sich die notwendigen gesunden Ansichten 
durch die freie Wirkung des Geistesgutes bilden. Der Arbeitende wird sich durch diesen 
Einfluss eine ihn befriedigende Empfindung von der Stellung seiner Arbeit im sozialen 
Organismus aneignen können. 
Auf dem Gebiet des Geisteslebens wird die Möglichkeit entstehen, dass dessen Hervorbringer 
von den Erträgnissen ihrer Leistungen auch leben. Was jemand für sich treibt, wird seine 
engste Privatsache bleiben; was jemand für den sozialen Organismus leistet, wird mit der 
freien Entschädigung derer rechnen können, denen das Geistesgut Bedürfnis ist.  
In das Gebiet der Wirtschaft fliessen die aus dem geistigen Leben stammenden technischen 
Ideen ein. Sie stammen aus dem geistigen Leben, auch wenn sie unmittelbar von Angehörigen 
des Staats oder Wirtschaftsgebietes kommen. [85f.] 
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• Brüderlichkeit, Freiheit, Gleichheit 
 
Im 19. Jahrhundert wurde gezeigt, dass es unmöglich ist, in einem einheitlichen sozialen 
Organismus diese Ideen von Brüderlichkeit, Gleichheit, Freiheit zu verwirklichen, weil sich 
diese drei Impulse gleichzeitig widersprechen. 
Die wahre Bedeutung dieser drei Ideale tritt aber erst in der Dreigliederung des sozialen 
Organismus zu Tage. Die drei Glieder sind dann nicht in einer abstrakten Einheit 
zusammengefügt und zentralisiert, sondern so dezentralisiert, dass ein jedes der drei sozialen 
Glieder sich selber organisiert und erst durch ihr lebendiges Nebeneinander- und 
Zusammenwirken die Einheit des sozialen Organismus entsteht. [87f.] 
 
• Die Kardinalfrage des Wirtschaftslebens [GA 79, 267] 
 
„Wie muss in Bezug auf Kapital, Grund und Boden, Bemessung und Bewertung der 
menschlichen Arbeit das Staatsleben und Geistesleben in das reine Wirtschaftsleben 
selbständig hineinwirken, damit im Wirtschaftsleben durch die Ausgestaltung der 
Assoziationen zwar nicht ein irdisches Paradies, aber ein möglicher sozialer Organismus 
geschaffen werde?“ 
 
Im Kreislauf der Wirtschaft ist nichts vorhanden, was von sich aus einen Antrieb enthielte, 
das zu regeln, was aus dem Rechtsbewusstsein über das Verhältnis von Mensch zu Mensch 
erfliesst. Ordnet man diese Verhältnis trotzdem aus den wirtschaftlichen Antrieben heraus, so 
wird man den Menschen mit seiner Arbeit und der Verfügung über die Produktionsmittel in 
die Wirtschaft einspannen und zum Rad in einem Wirtschaftssystem machen, das wie ein 
Mechanismus wirkt. [122f.] 
 
Nur wenn die Richtung, in welcher das Wirtschaftsleben läuft, fortwährend beeinflusst wird 
von den allgemeinen Rechten, die den Menschen nur als Menschen angehen, wird dieser ein 
menschenwürdiges Dasein führen können. Und nur wenn ganz abgesondert vom 
Wirtschaftsleben die individuellen Fähigkeiten auf einem eigenen Boden wachsen und der 
Wirtschaft die Kräfte immer wieder neu zuführen, die sie selbst gar nicht erzeugen kann, wird 
sie sich in einer den Menschen gedeihlichen Art entwickeln. [123] 
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III. Kapitel: Kapitalismus und soziale Ideen [91ff.] 
 
Die verheerenden Tatsachen, die von den (öko-)sozialen Bewegungen zum Thema gemacht 
und angeprangert werden, offenbaren Störungen in den Grundlagen des sozialen Organis-
mus (die schon seit über hundert Jahren erkennbar sind, aber nie behoben wurden). Ihnen 
gegenüber sind auch Einsichten notwendig, die bis zu den Grundlagen vordringen. [91] 
 
• Urgedanken: soziale Ideen, soziale Gesetze 
 
Man kann ein den (aktuellen) Tatsachen gewachsenes Urteil nur gewinnen durch 
Zurückgehen zu den Urgedanken, die allen sozialen Einrichtungen zu Grunde liegen. Und 
man kann Erschütterungen des sozialen Organismus nur verhindern, wenn dieser so gestaltet 
wird, dass man jederzeit beobachten kann, wo eine Abweichung von den durch die 
Urgedanken vorgezeichneten Einrichtungen sich bildet und wo eine Möglichkeit besteht, 
dieser Abweichung entgegenzuarbeiten, bevor sie verhängnisvoll wird. [92f.] 
 
Die Gesetze des Menschenheils sind ebenso sicher in die Urgrundlage der Menschenseele 
gelegt, wie das Einmaleins da hinein gelegt ist. Man muss nur tief genug hinuntersteigen in 
diese Urgrundlage der menschlichen Seele. [Leseauswahl S. 3] 
 
Soziologisches Grundgesetz: 
„Die Menschheit strebt im Anfang der Kulturzustände nach Entstehung sozialer Verbände; 
dem Interesse dieser Verbände wird zunächst das Interesse des Individuums geopfert; die 
weitere Entwicklung führt zur Befreiung des Individuums von den Interessen der Verbände 
und zur freien Entfaltung der Bedürfnisse und Kräfte des Einzelnen.“ [GA 31, 253f.] 
 
Soziales Hauptgesetz: 
„Das Heil einer Gesamtheit von zusammenarbeitenden Menschen ist umso grösser, 
-  je weniger der einzelne die Erträgnisse seiner Leistungen für sich beansprucht, 
   d.h. je mehr er von diesen Erträgen an seine Mitarbeiter abgibt, 
-  und je mehr seine eigenen Bedürfnisse nicht aus seinen Leistungen, sondern aus 
   den Leistungen der andern befriedigt werden.“ [Leseauswahl S. 8] 
 
Alle Einrichtungen, die diesem Gesetz widersprechen, müssen Not und Elend erzeugen. 
[Leseauswahl S. 8] 
 
• Gegenläufigkeit und Komplementarität 
 
Der Entwicklungslinie Gemeinschaft → Individuum (Individualisierung) entspricht die 
gegenläufige Linie Individuum → Gemeinschaft (Sozialisierung). 
Der bewusste Individuationsprozess entspricht dem bewussten Sozialisationsprozess: 
Indem sich das freie Individuum bewusst assoziiert (Assoziationen!), entwickelt es seine 
Persönlichkeit 
- sowohl in Richtung einer umfassenden Verwirklichung seines Potenzials 
- als auch in Richtung einer sozial und ökologisch verantwortungsvollen Ganzheit. 
 
Verhältnis Teil : Ganzes (Thomas von Aquin) 
Vorrang des Ganzen vor dem Teil/der Gemeinschaft vor dem Einzelnen 
ABER Sinn/Zweck (Aufgabe) jeder Gemeinschaft: Individuum, das sich (nur) in ihr und 
(nur) durch sie in seinem Eigensein [!] verwirklichen/vollenden kann. 
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• Erfüllung des Smithschen Versprechens 
 
Arbeitsteilung als Zusammenarbeit: Einanderversorgung 
A. Smith: 
Die unterschiedlichen Erzeugnisse der jeweiligen Begabungen werden gewissermassen zu 
einem gemeinsamen Vorrat gemacht, aus dem jeder Einzelne nach Bedarf einen beliebigen 
Teil der Erzeugnisse der Begabungen anderer Menschen kaufen kann. [WN 100] 
Auf diese Weise versorgt der eine die andern vollauf mit dem, was sie brauchen – und diese 
beliefern ihn ebenso reichlich mit dem, was er braucht. [WN 95] 
R. Steiner: Kurzfassung 
Jeder produziert – auf dem Umweg durch das ganze Wirtschaftsleben – für jeden. [K 130] 
 
 
• Trennung von Arbeit und Einkommen 
 
In einem auf der Arbeitsteilung beruhenden sozialen Organismus erwirbt der Einzelne sein 
Einkommen nie selber, sondern durch die Arbeit aller am sozialen Organismus Beteiligter. In 
einem arbeitsteiligen Wirtschaftsorganismus kann man gar nicht für sich arbeiten. Man 
kann nur für andere arbeiten und gleichzeitig andere für sich arbeiten lassen. [133f.] 
 
Die Arbeitsteilung drängt den sozialen Organismus dazu, dass der einzelne Mensch nach den 
Verhältnissen des Gesamtorganismus in ihm lebt. Sie schliesst wirtschaftlich den Egoismus 
aus. Ist dann der Egoismus in Form von Vorrechten und dergleichen doch vorhanden, so 
entstehen sozial unhaltbare Zustände. In solchen leben wir gegenwärtig. [134] 
 
• Kapital: Freiheits- oder Zwangsinstrument? 
 
Zu einem fruchtbaren Urteil darüber, wie das Kapital fördernd oder hemmend in den 
Kreisläufen des sozialen Organismus wirkt, kann man nur kommen, wenn man durchschaut, 
- wie die individuellen Fähigkeiten der Menschen (Geistesleben), 
- wie die Rechtsbildung (Rechts- und Staatsleben) und 
- wie die Kräfte der Wirtschaft das Kapital erzeugen und verbrauchen. [91] 
 
Heute kann die fruchtbare Betätigung der individuellen Fähigkeiten durch das Kapital nur 
durch die freie Verfügung über dasselbe in den Wirtschaftskreislauf eintreten. [108] 
 
• Menschenwürdige Arbeit: Individuum und Gerechtigkeit 
 
Ein Urteil darüber, wie die Arbeit in den sozialen Organismus hineingestellt werden muss, 
um im Arbeitenden die Empfindung von seiner Menschenwürde nicht zu stören, ergibt sich 
nur, wenn man das Verhältnis ins Auge fasst, das die Arbeit einerseits zur Entfaltung der 
individuellen Fähigkeiten und anderseits zum Rechtsbewusstsein hat. [91f.] 
 
• Kapital und Arbeit: Kooperation statt Konfrontation 
 
Das soziale Verhältnis, das im Zusammenwirken von Kapital und Arbeit entsteht, ist 
dreigliedrig: 
- Unternehmertätigkeit auf der Grundlage der individuellen Fähigkeiten (Geist), 
- Verhältnis Unternehmer-Arbeiter auf der Grundlage rechtlicher Bestimmungen (Staat), 
- Hervorbringen einer Sache, die im Wirtschaftskreislauf den Warenwert erhält (Wirtschaft). 
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Die Unternehmertätigkeit setzt einen sozialen Bereich (Geistesleben) voraus, der 
- dem Fähigen die freie Initiative, von seinen Fähigkeiten Gebrauch zu machen, und 
- die Beurteilung der Fähigkeiten durch freies Verständnis bei andern Menschen ermöglicht. 
[94f.] 
 
• Motivation: soziales Verständnis statt egoistische Nutzenmaximierung 
 
Der Kapitalismus geht davon aus, dass nur die Aussicht auf den wirtschaftlichen Vorteil die 
individuellen Fähigkeiten mobilisieren könne. Das ist allerdings für die gegenwärtigen 
Zustände zutreffend. Aber diese Tatsache ist eine der grössten Ursachen für die 
verheerenden sozialen (und ökologischen) Wirkungen des gegenwärtigen Kapitalismus. 
Und diese fordern einen andern Antrieb für die Betätigung der individuellen Fähigkeiten, 
nämlich ein aus einem gesunden Geistesleben hervorgehendes soziales Verständnis. [96] 
 
• Kapital: Bindung an konkrete Fähigkeiten statt an abstraktes Recht 
 
Was auf der Grundlage des Kapitals für den sozialen Organismus geleistet wird, beruht 
seinem Wesen nach auf der Art, wie die individuellen Fähigkeiten in diesen Organismus 
eingreifen. Die Krankheit, die der moderne Kapitalismus im sozialen Organismus 
hervorgerufen hat, entsteht durch das Aufsaugen der im Kapital wirksamen Kräfte durch 
den Wirtschaftskreislauf. Die Leitung der Wirtschaft darf daher nicht in den Kräften des 
Wirtschaftslebens, sondern muss in jenen des Geisteslebens ihre Wurzeln haben. Nur so 
können wirtschaftlicher Zwang und individuelle Vereinnahmung verhindert werden. [98ff.] 
 
Die Verwaltung durch die individuellen Fähigkeiten führt, zweckmässig angewendet, dem 
sozialen Organismus Güter zu, an deren Vorhandensein alle Menschen ein Interesse haben. 
Das Kapital ist das Mittel, solche Fähigkeiten für weite Gebiete des sozialen Lebens zur 
Wirksamkeit zu bringen. Daher soll eine genügend grosse Anzahl Menschen nicht nur völlig 
frei über Kapital verfügen, sondern auch aus eigener Initiative zu Kapital gelangen können. 
[105f.] 
 
• Eigentum auf Zeit/Sozialpflichtigkeit des Eigentums 
 
Die Möglichkeit, aus den individuellen Fähigkeiten heraus frei über die Kapitalgrundlage 
verfügen zu können, muss bestehen; aber das damit verbundene Eigentumsrecht muss in dem 
Moment verändert werden können, wo es umschlägt in ein Mittel der ungerechtfertigten 
Machtenfaltung. 
Dass der Einzelne mit Hilfe des Eigentums im Dienste der Gesamtheit produziert, ist nur 
möglich im Mitwirken dieser Gesamtheit. Es kann also das Recht auf die Verfügung über ein 
Eigentum nicht von den Interessen dieser Gesamtheit getrennt werden. Frage: Wie kann ein 
Eigentum so verwaltet werden, dass es der Gesamtheit am besten dient und ihr nicht 
schädlich werden kann? [109ff.] 
 
Was auf Grund der individuellen Fähigkeiten produziert wird, muss auf rechtem Weg der 
Allgemeinheit zugeführt werden. [124] 
Sobald die Bedingungen aufgehört haben, die in sozial zweckmässiger Art die individuellen 
menschlichen Fähigkeiten mit der Verfügung über ein Eigentum zusammenbinden, muss der 
Rechtsstaat dafür sorgen, dass dieses Verfügungsrecht übergeht an eine Person oder 
Personengruppe, die ihre Fähigkeiten in fruchtbarer Art für die Gesamtheit des sozialen 
Organismus entfalten kann. [111f.] 
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Das Eigentum hört auf, das zu sein, was es bisher gewesen ist. Es wird ein Kreislauf der 
Produktionsmittel einsetzen, der sie immer von neuem an jene Personen überträgt, deren 
individuelle Fähigkeiten sie in der besten Art der Gemeinschaft nutzbar machen. 
Die Leiter einer Unternehmung werden es den Produktionsmitteln zu verdanken haben, dass 
ihre Fähigkeiten ihnen ein ihren Ansprüchen gemässes Einkommen bringen, weshalb sie die 
Produktion zu einer möglichst vollkommenen machen werden. [125] 
 
• Folge: Gerechtigkeit im Verhältnis Individuum – Gesellschaft und Kapital – Arbeit 
 
Die so geregelte Sozialordnung trägt zugleich der Initiative der Einzelnen und den Interessen 
der Allgemeinheit Rechnung. Diesen wird eben dadurch voll entsprochen, dass die freie 
Einzelinitiative in den Dienst des Gesamtorganismus gestellt wird. Dadurch wird das 
gemeinsam Erarbeitete in der möglichst besten Art für den sozialen Organismus fruchtbar 
gemacht. [117] 
 
Diese Sozialordnung schafft ein gesundes Verhältnis zwischen Arbeit und Kapital einerseits 
und den Preisen anderseits der durch Arbeit und Kapital erschaffenen Erzeugnisse. [117] 
 
• Umsetzung 
 
Die vorgeschlagenen Einrichtungen können an jeder Stelle des Lebens aus den 
gegenwärtigen Zuständen heraus wachsen. Dazu braucht es zunächst ein Verständnis für 
die Ideen, die den sozialen Organismus gesund und lebensfähig machen. Dadurch wird das 
Vertrauen geschaffen zu einer möglichen Umwandlung der gegenwärtigen Zustände in 
solche, die deren Schäden nicht zeigen. [119f.] 
 
• Mehrwert und Verteilungsgerechtigkeit 
 
Ein in sich abgeschlossener Wirtschaftskreislauf, der von aussen die Rechtsgrundlage erhält 
und den Zufluss von Menschenfähigkeiten, wir es in sich nur mit dem Wirtschaften zu tun 
haben. Dadurch wird er eine Güterverteilung zu Stande bringen können, die jedem das 
verschafft, was er nach dem gesellschaftlichen Wohlstand gerechterweise haben kann. 
Wenn einer scheinbar mehr Einkommen hat als ein anderer, so wird dies nur deshalb sein, 
weil das Mehr wegen seiner individuellen Fähigkeiten der Allgemeinheit zugute kommt. 
[127] 
 
Der gekennzeichnete soziale Organismus wird die Mehrleistung, die ein Mensch auf Grund 
seiner individuellen Fähigkeiten vollbringt, ebenso in die Allgemeinheit überführen, wie er 
für die Minderleistung der weniger Befähigten den berechtigten Unterhalt aus dieser 
Allgemeinheit entnehmen wird. [129] 
 
Mehrwert wird nicht geschaffen werden für den unberechtigten Genuss des einzelnen, 
sondern 
- zur Erhöhung dessen, was dem sozialen Organismus seelische oder materielle Güter 
zuführen kann, und 
- zur Pflege dessen, was aus dem Schoss des sozialen Organismus entsteht, ohne dass es ihm 
unmittelbar dienen kann. [129] 
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• Recht auf Lebensunterhalt 
 
Die Feststellung desjenigen, was ein nicht selbst Verdienender als Einkommen bezieht, soll 
sich nicht aus dem Wirtschaftsleben ergeben, sondern dass umgekehrt das Wirtschaftsleben 
abhängig wird von dem, was in dieser Beziehung aus dem Rechtsbewusstsein sich ergibt. 
[128] 
 
• Bedarf statt Wachstum 
 
Der Geldwert einer Ware wird Ausdruck dafür sein, dass diese in der den Bedürfnissen 
entsprechenden Menge durch die wirtschaftlichen Einrichtungen erzeugt wird. Der 
Wirtschaftsorganismus wird nicht durch die blosse Menge der Produktion Reichtum 
ansammeln (Wachstum), sondern durch mannigfaltige sich bildende Genossenschaften wird 
sich die Gütererzeugung dem Bedarf anpassen. 
 
• Gerechter Preis 
 
Ein gesundes Preisverhältnis wird sich erst als Ergebnis des freien Zusammenwirkens der 
drei Glieder des sozialen Organismus einstellen. Es muss so sein, dass jeder Arbeitende für 
ein Erzeugnis so viel an Gegenwert erhält, als zur Befriedigung sämtlicher eigener 
Bedürfnisse und jener der zu ihm gehörenden Personen nötig ist, bis er ein Erzeugnis der 
gleichen Arbeit wieder hervorgebracht hat. [131f.] 
 
 
• Entschärfung des Geld- und Zinsproblems 
 
Geld wird im gesunden sozialen Organismus nur Wertmesser sein, denn dahinter steht die 
Warenleistung, auf welche hin der Geldbesitzer allein zu seinem Geld gekommen sein kann. 
Es werden Einrichtungen benötigt, welche dem Geld für den Inhaber seinen Wert 
benehmen, wenn es diese Bedeutung verloren hat. [132] 
 
Geldbesitz geht nach einer bestimmten Zeit in geeigneter Form an die Allgemeinheit über. 
Und damit Geld, das nicht in Produktionsbetrieben investiert ist, nicht zurückbehalten werde, 
kann von Zeit zu Zeit Umprägung oder Neudruck stattfinden. Es wird sich auch ergeben, 
dass der Zinsbezug von einem Kapital im Lauf der Jahre sich immer verringere. Das Geld 
wird sich abnützen, wie sich Waren abnützen. Zins auf Zins wird es nicht geben können. 
[133] 
 
Wer Ersparnisse macht, hat allerdings Leistungen vollbracht, die ihm auf spätere 
Gegenleistungen Anspruch machen lassen; aber solche Ansprüche müssen begrenzt sein. 
Denn aus der Vergangenheit herrührende Ansprüche können nur durch Arbeitsleistungen der 
Gegenwart befriedigt werden und dürfen nicht zu einem wirtschaftlichen Gewaltmittel 
werden. [133] 
 
 
• Beseitigung des Lohnes: Teilungs- statt Machtverhältnis 
 
Der selbständige Wirtschaftsorganismus sondert im Verein mit dem selbständigen 
Rechtsorganismus die Geldverhältnisse ganz von den Arbeitsverhältnissen ab. 
Das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird nicht im Geldwert zum 
Ausdruck kommen, denn dieser ist lediglich der Massstab für den gegenseitigen Wert der 
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Waren und Leistungen. Das (abhängig machende) Lohnverhältnis muss daher vom 
vertragsgemässen Teilungsverhältnis in Bezug auf das von Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
gemeinsam Geleistete abgelöst werden. Diese Ablösung kann aber wiederum nur in 
Verbindung mit der gesamten Einrichtung des sozialen Organismus möglich. [136] 
 
In Wirklichkeit nimmt der Arbeitgeber vom Arbeiter Waren (Leistungen) entgegen. Aus 
dem Gegenwert dieser Waren (Leistungen) erhält der Arbeiter einen Anteil, der Arbeitgeber 
einen andern. Die Produktion erfolgt durch das Zusammenwirken von Arbeitgeber und 
Arbeitnehmern. Dazu ist ein Rechtsverhältnis zwischen Unternehmer und Arbeitern 
notwendig. Dieses wird aber durch die kapitalistische Wirtschaftsart in ein Machtverhältnis 
verwandelt. Im gesunden sozialen Organismus kann Arbeit nicht bezahlt werden. Denn 
diese darf nicht durch den Tausch mit einer Ware (oder Geld als deren Repräsentant) einen 
wirtschaftlichen Wert (Preis) erhalten. [77f.] 
 
 
___________________________________________________________________________ 
 
 
IV. Kapitel: Internationale Beziehungen 
 
Die innere Gliederung des gesunden sozialen Organismus macht auch die internationalen 
Beziehungen dreigliedrig. Jedes der drei Gebiete wird selbständige Beziehungen zu den 
entsprechenden Gebieten der andern sozialen Organismen haben. Durch die 
Unabhängigkeit im Entstehen dieser Beziehungen werden sie im Konfliktfall ausgleichend 
aufeinander wirken können. [141] 
 
Jeder dreigegliederte soziale Organismus kann durch Vertretungen der drei Gebiete zu andern 
sozialen Organismen internationale Beziehungen aufnehmen, auch wenn diese die Gliederung 
selbst noch nicht vorgenommen haben. [143f.] 
 
 
___________________________________________________________________________ 
 
 
V. Kapitel: Anhang: Aufruf an das deutsche Volk und an die Kulturwelt 
 
 
___________________________________________________________________________ 
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